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Welche Demos finden wann und wo statt, welche sind friedlich, wo könnte es ruppig werden? Und wer sind Beteiligte und Betroffene? ein Überblick.

Die Protagonisten eines angekündigten Protests
Von Marlon GeGo

Erkelenz/Merzenich/Aachen. Dass
Dirk Weinspach angespannt ist,
sagt er nicht, man sieht es ihm an.
Er schaut ein bisschen ernster als
sonst, er presst die Lippen ab und
zu aufeinander, was er sonst fast
nie tut. Und er wägt seine Worte
noch etwas genauer als ohnehin
schon.DirkWeinspach istAachens
Polizeipräsident, er und seine
Beamten verantworten einen der
größten Einsätze in derGeschichte
der Aachener Polizei, auchwenn er
gar nicht in Aachen stattfindet.

Morgen beginnen die soge-
nannten Aktionstage im Rheini-
schen Revier, das bedeutet, es wird
protestiert, und zwar nicht nur
friedlich, sondern „mit Aktionen
zivilenUngehorsams“, so haben es
die Aktivisten imKlimacamp in Er-
kelenz angekündigt. Was genau
das bedeutet, kann man nur ah-
nen, vor zwei Jahre marschierte
das Aktionsbündnis „Ende Ge-
lände“mit 1500Aktivisten auf den
Tagebau Garzweiler zu, durch-
brach Polizeisperren und drang
mit 805Menschen in den Tagebau
ein. Vergangenes Jahr drangen
noch viel mehr „Ende Gelände“-
Aktivisten in einen Tagebau in der
Lausitz ein, vor allemaber ins Koh-
lekraftwerk Schwarze Pumpe. Das
ist es, was die Polizei, was auch Ta-
gebau- und Kraftwerkbetreiber
RWE ammeisten fürchtet: dass die
Kraftwerke angegriffen werden,
auf welcheWeise auch immer.

Die Lage vor den Protesten ist
unübersichtlich, deswegen versu-
chen wir, einen Überblick über die
wichtigsten Aspekte zu geben:

1. Das Klimacamp

Das Klimacamp ist auf einerWiese
in der Nähe des Lahey-Parks in Er-
kelenz-Kückhoven errichtet wor-
den, die Organisatoren erwarten
bis zu 6000 Teilnehmer. Das Camp
liegt wenige Kilometer westlich
vom Tagebau Garzweiler. Es wer-
den (links-)politische Workshops,
Diskussionen und Seminare ange-
boten, dazu Aktionstrainings, in
denen die Teilnehmer an den Pro-
testen auf Aktionen zivilen Unge-
horsams vorbereitet werden.

Auf dem Gelände des Klima-
camps sind auch andere Bünd-
nisse, Camps und Initiativen, zum
Beispiel „Connecting move-
ments“, „Degrowth summer
school“, „Zucker imTank“, „Kohle
erSetzen!“ oder „Ende Gelände“.
Die Gruppen voneinander abzu-
grenzen, ist für Außenstehende,
auch für die Polizei, nahezu un-
möglich. 2015 war es so, dass fast
alle Menschen im Klimacamp sich
am„EndeGelände“-Sturmauf den
Tagebau Garzweiler beteiligt ha-
ben.Wann eine solche Tagebaube-
setzung in dieser Woche ansteht,
oder ob etwas ganz anderes ge-
plant ist, weiß die Polizei nicht.

Auf der anderen Seite des Re-
viers, in Kerpen-Manheim am Ta-
gebau Hambach gibt es noch das
„Camp for future“ der Jugend des
Bundes für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland (BUND). Die
BUND-Jugend hat ihre Zelte be-
wusst nicht auf dem Klimacamp
aufgeschlagen. Sie haben friedli-
che Proteste gegen den Braunkoh-
leabbau angekündigt.

2. Die Aktivistin

Als Janna Aljets am 15. August
2015 mit Hunderten anderen
„Ende Gelände“-Aktivisten in den
Tagebau Garzweiler eindrang, hat
sie das emotional tief bewegt.
Nicht dass es ihr gelungen war, an
der Polizei vorbeizukommen, son-
dern mit eigenen Augen zu sehen,
welches Maß an Zerstörung der
Braunkohleabbau anrichtet, wel-
che tiefen Wunden die giganti-
schen Bagger in die Erde graben.
Sie sagt: „Der Tagebau ist ein Sinn-
bild für das, was falsch läuft in der
Gesellschaft.“ Als sie diese Woche
davon erzählt, steigen ihr die Trä-
nen in die Augen.

Aljets (31) ist Sprecherin des Ak-
tionsbündnisses „Ende Gelände“,
aber ebenso gut könnte sie Köchin
sein oder etwas anderes auf dem
Klimacamp machen, es ist mehr
Zufall, dass sie es dieses Jahr ist, die
mit der Presse sprechen und für
Verständniswerben soll. Verständ-
nis auch für Aktionen zivilen Un-
gehorsams, ein Begriff, in dem die
Polizei eine Verharmlosung von

Regelverstößen und Straftaten
sieht. Janna Aljets findet aber, dass
ziviler Ungehorsamnotwendig ist,
sie sagt: „Wir schaffen einen Mo-
ment der Selbstermächtigung.“
Gegen Umweltverschmutzung,
gegendie Zerstörung des Planeten,
für globaleGerechtigkeit. Die Akti-
visten, sagt Aljets, sähen sich in der
Tradition der Bürgerrechtsbewe-
gung in den USA, der Anti-Apart-
heidsbewegung in Südafrika oder
der indischen Freiheitsbewegung,
die alle zivilenUngehorsampropa-
giert und eingesetzt haben, um
ihre politischenZiele zu erreichen.
Den Aktivisten geht es um das
große Ganze.

Trotzdem sei es unter den Teil-
nehmern des Klimacamps Kon-
sens, dass bei den Aktionen kein
Mensch gefährdet oder verletzt
werden soll. Für alle, sagt Aljets,
könne sie natürlich nicht spre-
chen.

Mit JannaAljets kannman stun-

denlang darüber diskutieren, was
falsch läuft in der Welt, und was
die Ursachen dafür sind. Sie sagt
dann, dass es den Aktivisten kei-
neswegs nur darum geht, den
Braunkohleabbau in Deutschland
zu stoppen, sondern darum, eine
neue Welt zu schaffen, eine ge-
rechtere. Sie hebt die Stimme, sie
gestikuliert, sie schlägt mit der
Hand auf den Tisch. Es ist ihr bit-
terernst. Vielleicht arbeitet Aljets
sich an einer Utopie ab, aber sie
glaubt: „Wir brauchen Utopien,
um an die Wurzel des Problems zu
gelangen.“

Wenn Janna Aljets erklären soll,
was das Schönste anderWelt ist, in
der sie leben möchte, dann sagt
sie: „Niemand lebt auf Kosten
eines anderen.“ Eben nicht wie in
dieser Welt, in der der auch im
RheinischenRevier angeheizte Kli-
mawandel in erster Linie Men-
schen auf der südlichen Erdhalb-
kugel schadet, in der der reiche

Norden auch auf Kosten des armen
Südens lebt.

3. Die Demonstrationen

Bislang sind die folgenden Ver-
sammlungen bei der Polizei ange-
meldet:

Mahnwache am Aussichtspunkt
Hochneukirch bei Mönchenglad-
bach-Wanlo im Norden des Tage-
bausGarzweiler. 25. August, 7Uhr,
bis 27. August, 18 Uhr.

Mahnwache in Bedburg-Rath,
Friedensstraße. 25. August, 7 Uhr,
bis 27. August, 18 Uhr.

Mahnwache am Aussichtspunkt
„Skywalk“ in Titz-Jackerath im
Südwesten des Tagebaus Garzwei-
ler. 25. August, 7 Uhr, bis 27. Au-
gust, 18 Uhr. Die Polizei vermutet,
dass der Anmelder aller dreiMahn-
wachen den Klimaaktivisten zuzu-
rechnen ist.

Mahnwache „Schnauze voll“
gegen gewaltsame Braunkohlepro-

teste der Industriegewerkschaft
Bergbau, Chemie, Energie (IG
BCE). Die Mahnwache, die am
Kreisverkehr an der A 61-Abfahrt
Jackerath liegt, wird am24. August
um 12 Uhr von Teilnehmern eines
Motorradkorsos eröffnet. Der
Korso startet um 10 Uhr am
Schlossparkplatz in Bedburg. Um
18 Uhr ist eine Kundgebung ge-
plant. Die Mahnwache endet am
25. August um 17 Uhr. Die Polizei
rechnet mit 50 bis 100 Teilneh-
mern, die IG BCE mit bis zu 500
Teilnehmern.

Demonstration „Rote Linie“, an-
gemeldet vomBUND.Die Teilneh-
mer der Demonstration sollen am
Samstag, 26. August, von 12 bis 14
Uhr zwischen dem ParkplatzMan-
heimer Bürge an der L 276 nord-
westlich von Kerpen-Buir entlang
der alten A 4-Trasse Richtung Ker-
pen-Manheim rot gekleidet eine
Rote Linie bilden. An dieser Roten
Linie soll nach Vorstellung des

BUND, von Greenpeace und der
Klima-Allianz Deutschland der Ta-
gebau Hambach enden, weil sonst
die Bundesrepublik ihre selbstge-
steckten Klimaschutzziele nicht
einhalten könne,wie BUND-NRW-
Sprecher Dirk Jansen vergangene
Woche erklärte. Er bittet alle De-
monstrationsteilnehmer, rote Be-
kleidung zu tragen. Die Abschluss-
kundgebung ist im Anschluss in
Kerpen-Manheim.

Angemeldet ist die Demonstra-
tion für bis zu 2000 Teilnehmer.
Wie viele aber wirklich kommen
werden, ob mehr oder weniger,
können im Moment weder der
BUND noch die Polizei prognosti-
zieren. Der BUND legt wert auf die
Feststellung, dass die Demonstra-
tion friedlich ablaufen soll, ziviler
Ungehorsam sei nicht geplant.

Vor der Demonstration lädt der
Aachener Waldführer Michael Zo-
bel zu einer Kurzführung durch den
Hambacher Forst ein, dessen Reste
wegen des Braunkohleabbaus vor
der Zerstörung stehen. Zobel, der
nach eigenen Angaben in 40 Füh-
rungen fast 8500 Menschen den
Hambacher Forst zeigte, beginnt
um 11 Uhr am Parkplatz Manhei-
mer Bürge, der auch der Ausgangs-
punkt der Demonstration ist, die
eine Stunde später beginnt.

4. Die RWE Power AG

Die Stimmung im Unternehmen
ist angespannt, RWE-Sprecher Lo-
thar Lambertz sagt, dass die anste-
henden Proteste nicht an denMit-
arbeitern vorbeigehen. RWE hat
den Werkschutz für diese Woche
einschließlich des Wochenendes
verstärkt, sowohl in den Kraftwer-
ken als auch in den Tagebauen
sind mehr Sicherheitsmitarbeiter
als üblich. „Ich glaube, alle Mit-
arbeiter sind froh, wenn die Wo-
che vorbei ist, ohne dass ein Ein-
greifen der Polizei erforderlich ge-
worden ist“, sagt Lambertz.

5. Die Polizei

Helmut Lennartz ist der erfah-
rendste Schutzpolizist im Aache-
ner Polizeipräsidium, der rang-
höchste ist er auch. Er wird den
Einsatz vom Präsidium aus leiten,
Schätzungen zufolge unterstehen
ihm diese Woche zeitweise etwa
2000 Polizisten aus ganzNRWund
darüber hinaus. Er vermutet, dass
eine kleine Gruppe Aktivisten ge-
waltbereit ist, die auch vor Gewalt
gegen Menschen nicht zurück-
schreckt. Er vermutet, dass es eine
nicht gar so kleineGruppe Aktivis-
ten gibt, die bereit sind, Gewalt
gegen Gegenstände zu richten.
Aber er vermutet auch, dass der
größte Teil der Aktivisten friedlich
ist. Mit gewalttätigen Blöcken wie
in Hamburg sei diese Woche eher
nicht zu rechnen, sagte Lennartz
amMontag.

Der Einsatz läuft seit vergange-
nemFreitag, und zwar rundumdie
Uhr. Er spricht von „einer enor-
men Belastung“ für die nordrhein-
westfälische Polizei, zumal amWo-
chenende auch noch drei Bundes-
ligaspiele in NRW stattfinden. Die
Polizei hat nicht nur die Bürger im
Rheinischen Revier und ihr Eigen-
tum zu schützen, sie ist außerdem
zuständig für drei Tagebaue, fünf
Kraftwerke, etwa 130 Kilometer
Gleise der Hambachbahn, 90 Kilo-
meter Abbruchkante.

Lennartz gibt sichnicht der Illu-
sionhin, die „EndeGelände“-Akti-
visten, die im Internet angekün-
digt haben, in einen der Tagebaue
einzudringen, davon abhalten zu
können, deswegen verspricht er es
auch gar nicht erst. „Wenn Men-
schen in den Tagebau gelangen,
geht der Einsatz eben in der Grube
weiter“, sagt Lennartz. Er schließt
nicht aus, dass der Tagebaubetrieb
dennoch gestört wird. Es könnte
eine langeWoche werden.

Polizeipräsident Dirk Wein-
spach ist besorgt darüber, dass es
im Revier möglicherweise „nicht
friedlich bleibt“.Was er im Inter-
net so liest, interpretiert er „als An-
kündigung massiver Straftaten“:
Blockade, Sabotage, Hausfriedens-
brüche. Weinspach hat auch in
diesem Jahr wieder viele Gesprä-
che geführt, mit Bürgern, mit
RWE, wie immer auchmit den Ak-
tivisten, das ist sein Stil. Was es ge-
nutzt hat, zeigt sich am Ende der
Woche. Er sagt: „Unser Ziel ist, dass
amEnde aller Veranstaltungen alle
gesund nach Hause gehen.“

Die aktivistin, die polizei und derWaldführer: „ende Gelände“-aktivistin Janna aljets, einsatzleiter Helmut lennartz, polizeipräsident DirkWeinspach
(beide polizei aachen) und Michael zobel, der fast 8500 Menschen durch den Hambacher Forst führte (v.l.n.r.). Fotos: Gego, Kubat, dpa, Krömer
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